
  
 

 

 

 

 

Beschluss zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

  „Betriebswirtschaft“ (B.Sc.) 

an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 

 

Auf der Basis des Berichts der Gutachtergruppe und der Beratungen der Akkreditierungs-

kommission in der 52. Sitzung vom 26./27.08.2013 spricht die Akkreditierungskommission 

folgende Entscheidungen aus: 

1. Der Studiengang „Betriebswirtschaft“ mit dem Abschluss „Bachelor of Science“ an der 

Hochschule Bonn-Rhein-Sieg wird unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkreditierungs-

rates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ (Beschluss 

des Akkreditierungsrates vom 23.02.2012) mit Auflagen akkreditiert. 

Der Studiengang entspricht grundsätzlich den Kriterien des Akkreditierungsrates für die Ak-

kreditierung von Studiengängen, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorga-

ben der Kultusministerkonferenz, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditie-

rung von Bachelor- und Masterstudiengängen sowie den Anforderungen des Qualifikations-

rahmens für deutsche Hochschulabschlüsse in der aktuell gültigen Fassung. Die im Verfah-

ren festgestellten Mängel sind durch die Hochschule innerhalb von neun Monaten behebbar. 

2. Die Akkreditierung wird mit den unten genannten Auflagen verbunden. Die Auflagen sind 

umzusetzen. Die Umsetzung der Auflagen ist schriftlich zu dokumentieren und AQAS spätes-

tens bis zum 31.05.2014 anzuzeigen.  

3. Die Akkreditierung wird für eine Dauer von sieben Jahren (unter Berücksichtigung des vol-

len zuletzt betroffenen Studienjahres) ausgesprochen und ist unter Anrechnung der vorläufi-

gen Akkreditierung gemäß Beschluss der Akkreditierungskommission vom 20./21. August 

2012 gültig bis zum 30.09.2019. 

 

Auflagen: 

1. Die sich gegenseitig ausschließende Möglichkeit, entweder ein Praxis- oder ein Auslands-

semester wahrzunehmen, ist in den Studiengangbeschreibungen transparenter darzustellen. 

In diesem Rahmen muss auch in den allgemeinen (z. B. Prüfungsordnung) und individuellen 

(z. B. Diploma Supplement) Dokumenten eine etwaige unterschiedliche Profilierung aufgrund 

unterschiedlicher Kompetenzen Niederschlag finden. 

2. Bei der Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich ist das entsprechende Über-

einkommen („Lissabon-Konvention“) zu beachten. Die wesentlichen Grundsätze der wech-

selseitigen Anerkennung  dies sind vor allem die Anerkennung im Regelfall und die Be-

gründungspflicht bei Versagung der Anerkennung  sind in solcher Weise in hochschulrecht-

lichen Vorschriften zu dokumentieren, dass die Transparenz für die Studierenden gewähr-

leistet wird.  

3. Die Modulbeschreibungen sind zu überarbeiten. Dabei müssen insbesondere folgende As-

pekte beachtet werden: 
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a. Die Lehr- und Prüfungsformen, die im jeweiligen Modul zum Einsatz kommen, müssen 

ausgewiesen werden.  

b. Die von kooperierenden Hochschulen angebotenen und im Studiengang wählbaren Mo-

dule müssen beschrieben werden. 

c. Das Modul zum Auslandssemester muss beschrieben werden. 

d. Es müssen Angaben zur Verwendung der Module in verschiedenen Studiengängen ein-

gefügt werden. 

e. Die Zusammensetzung der Modulnoten muss ausgewiesen werden. 

 

Die Auflagen beziehen sich auf im Verfahren festgestellte Mängel hinsichtlich der Erfüllung der 

Kriterien des Akkreditierungsrates zur Akkreditierung von Studiengängen i. d. F. vom 23.02.2012.  

 

Zur Weiterentwicklung des Studiengangs werden die folgenden Empfehlungen gegeben: 

1. Um die Verbindlichkeit der Kooperationen mit den Partnerhochschulen (derzeit Hochschule 

Koblenz sowie Fachhochschule Köln) gegenüber den Studierenden zu stärken, sollte eine 

schriftliche Vereinbarung getroffen werden. Diese sollte u. a. tragfähige Regelungen enthal-

ten, was passiert, wenn ein zweisemestriger Schwerpunkt nach einem Semester nicht mehr 

angeboten wird. 

2. Die Verantwortlichkeiten der Studiengangsorganisation sollten stärker institutionalisiert wer-

den, z. B. durch die Position eines Studiengangsleiters bzw. einer Studiengangsleiterin. 

3. Der Fachbereich sollte eine einheitliche Plattform einrichten, über die zentral alle relevanten 

Informationen zur Verfügungen gestellt werden.  

4. Das Modul „Betriebswirtschaftliches Seminar“ sollte dahingehend überarbeitet werden, dass 

es in Abgrenzung zur Bachelorarbeit ein eigenständiges Modul darstellt.  

 

Zur weiteren Begründung dieser Entscheidungen verweist die Akkreditierungskommission auf das 

Gutachten, das diesem Beschluss als Anlage beiliegt. 
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Gutachten zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

  „Betriebswirtschaft“ (B.Sc.) 

an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 

 

Begehung am 12.04.2013 

 

Gutachtergruppe: 

Prof. Dr. Sabine Baumann Jade Hochschule, Fachbereich Management, Infor-

mation, Technologie 

Christopher Bohlens Student der Leuphana-Universität Lüneburg (studen-

tischer Gutachter) 

Prof. Dr. Dominik Halstrup Hochschule Osnabrück, Fakultät Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften, Betriebswirtschaftslehre 

Dr. André Rieck Sparkasse Südholstein (Vertreter der Berufspraxis) 

  

Koordination: 

Dr. Katarina Löbel 

 

Geschäftsstelle von AQAS, Köln 

 

  



4 

Präambel  

Gegenstand des Akkreditierungsverfahrens sind Bachelor- und Masterstudiengänge an staatli-

chen oder staatlich anerkannten Hochschulen. Die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstu-

diengängen wird in den Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der Kultusministerkonferenz ver-

bindlich vorgeschrieben und in den einzelnen Hochschulgesetzen der Länder auf unterschiedliche 

Weise als Voraussetzung für die staatliche Genehmigung eingefordert.  

Die Begutachtung des Studiengangs erfolgte unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkreditie-

rungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ in der 

Fassung vom 23.02.2012.  

 

1. Allgemeine Informationen 

Das Studienangebot der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg umfasst zum Zeitpunkt der Antragsstel-

lung 23 Studiengänge aus den Bereichen Wirtschaftswissenschaft, Informatik, Technikjournalis-

mus, Ingenieurwissenschaften, Angewandte Naturwissenschaften und Sozialversicherung, die an 

den drei Standorten Sankt Augustin, Rheinbach und Hennef angeboten werden. Zum Zeitpunkt 

der Antragsstellung waren ca. 6.200 Studierenden an der Hochschule eingeschrieben. Die Hoch-

schule hat sich das Leitbild Nachhaltigkeit mit den strategischen Zielen Internationalität, Innovati-

on und Vernetzung gegeben. 

Der Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaft“ ist am Fachbereich „Wirtschaftswissenschaften“ als 

einer von sieben Studiengängen am Campus Sankt Augustin angesiedelt. Im Fachbereich „Wirt-

schaftswissenschaften“ sind zum Zeitpunkt der Antragsstellung 1005 Studierende im Studiengang 

„Betriebswirtschaft“ eingeschrieben. 

Die Hochschule Bonn-Rhein-Sieg verfügt nach eigenen Angaben über ein Konzept zur Förderung 

der Geschlechtergerechtigkeit und ist als familiengerechte Hochschule auditiert. Die Konzepte 

beinhalten z. B. die paritätische Besetzung von Gremien, die Balance zwischen den betrieblichen 

Interessen der Hochschule und den familiären Interessen der Beschäftigten und der Studieren-

den, das Angebot von Kindestagesstätten, Eltern-Kind-Räumen und Ferienprogrammen oder die 

Gender-Veranstaltungsreihe „Heute schon an Morgen denken“. 

 

2. Profil und Ziele des Studiengangs 

Der Bachelorstudiengang „Betriebswirtschaft“ mit dem Abschlussgrad „Bachelor of Science“ soll 

auf wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhende Einsichten, Konzepte, Methoden und Instru-

mente der Wirtschaftswissenschaften (BWL, VWL) und angrenzender Gebiete (Recht, Wirt-

schaftsinformatik, Kommunikation) vermitteln. Die berufsfeldorientierenden fachlichen, methodi-

schen, sozialen und individualen Fähigkeiten sollen dabei integrativ entwickelt werden. Als Studi-

engangsziele definiert die Hochschule Handlungskompetenz, Fachkompetenz, Methodenkompe-

tenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz sowie die Befähigung zum zivilgesellschaftlichen 

Engagement und die Förderung der Persönlichkeitsentwicklung. 

Als prägenden Faktor der Lehre und des Studiums beschreibt die Hochschule die wechselseitige 

Durchdringung von Wissenschaft und Praxis. Leitziel dabei soll die entwicklungsoffene Basisqua-

lifikation sein, die es Absolvent/innen ermöglichen soll, sich einerseits schnell auf die Anforderun-

gen ihres beruflichen Aufgabengebiets einstellen zu können, andererseits auch zukünftigen, im 

Zeitpunkt des Studiums noch nicht näher definierbaren neuen Herausforderungen ihres oder 

eines benachbarten Fachgebiets gewachsen zu sein. 

http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
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Im Rahmen bestehender Kooperationsabkommen soll es zudem möglich sein, ein Schwerpunkt-

fach an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Fachhochschule Köln oder auf dem Rhei-

nAhrCampus der Fachhochschule Koblenz in Remagen zu belegen. 

Der Praxisbezug soll im Studium neben der integrativen Vermittlung anwendungsorientierter In-

halte und Kompetenzen in allen Veranstaltungen durch die Praxisprojekte und das Praxissemes-

ter erreicht werden. 

Auslandsaufenthalte von Studierenden können laut Antrag insbesondere über Hochschulpartner-

schaften und Austauschprogramme realisiert werden. Spezielle Learning Agreements sollen Be-

standteil dieser Vereinbarungen sein. Dazu gibt die Hochschule das Praxissemester als Mobili-

tätsfenster an, das sowohl in einem Unternehmen im In- und Ausland als auch als Studiensemes-

ter an einer ausländischen Hochschule absolviert werden kann. Um die Fremdsprachenkompe-

tenz zu erhöhen, bietet der Fachbereich nach eigener Aussage ausgewählte Veranstaltungen auf 

Deutsch und auf Englisch an.  

Die ausgewiesenen Kompetenzen und Qualifikationsziele wurden laut Antrag ergebnisbezogen in 

verschiedenen Bereichen evaluiert; die Ergebnisse waren nach Aussage der Hochschule positiv. 

Die Hochschule sieht daher das Profil und die Ziele auf dieser Grundlage als tragfähig an. 

Als Zugangsvoraussetzung zum Studiengang ist die Hochschulzugangsberechtigung entspre-

chend des Hochschulgesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen nachzuweisen.  

Bewertung 

Die grundsätzliche Profilierung des Studiengangs hat sich seit der Erstakkreditierung nicht verän-

dert. Der Studiengang wendet sich primär an Studierende, die nach ihrem Abschluss eine Tätig-

keit in der Wirtschaft anstreben und denen alle für die Berufspraxis notwendigen Fähigkeiten 

(fachlich, methodisch, sozial und individuell) vermittelt werden sollen. Ohne Zweifel werden die 

Studierenden ebenfalls zu gesellschaftlichen Engagement befähigt und in ihrer Persönlichkeits-

entwicklung gefördert. Der Fachbereich bietet einen weiteren betriebswirtschaftlichen Studien-

gang am Standort Rheinbach an, der ebenfalls weitergeführt werden soll. Dieser ist auf die 

Schwerpunkte Unternehmensberatung und Internationalisierung ausgerichtet, während der Studi-

engang in St. Augustin durch Controlling und Wirtschaftsinformatik sowie eine stärkere For-

schungsorientierung, die sich am hohen Stellenwert quantitativer Methoden im Curriculum zeigt, 

geprägt ist. Dieses passt in die Gesamtstrategie der Hochschule, die sich im Bereich praxisnaher 

Forschung stärker positionieren möchte.  

Studierende können an beiden Standorten der eigenen Hochschule sowie an der Fachhochschu-

le Köln und der Hochschule Koblenz Schwerpunktfächer belegen. Die Gutachter halten diese 

Kooperationen für grundsätzlich sinnvoll. Die Kooperation mit den anderen Partnern fußt auf 

mündlichen Vereinbarungen früherer Dekane. Um die Rechtssicherheit der Studierenden zu ge-

währleisten, hält es die Gutachtergruppe für sinnvoll, eine schriftlich fixierte Kooperationsverein-

barung mit der Hochschule Koblenz und der Fachhochschule Köln zu treffen. Diese sollte u. a. 

Regelungen zum Zugang enthalten und wie bei Wechsel oder Auslaufen von Angeboten (insbe-

sondere bei zweisemestrigen Schwerpunkten) das Angebot und damit die Studierbarkeit sicher-

gestellt werden (Monitum 5). 

Das Praxissemester ist im Studienverlauf für das sechste Semester vorgesehen. Die durch die 

Praxisphase erworbenen Kompetenzen werden als zentrale Profilierung des Studiengangs in den 

Ausbildungszielen hervorgehoben. Die gleichwertige Möglichkeit, statt des Praxissemesters ein 

Auslandssemester zu belegen, vermittelt allerdings nicht die gleichen Kompetenzen, es sei denn, 

das Auslandssemester wird als Praktikum in einem ausländischen Unternehmen absolviert. Die 

Gutachtergruppe erachtet es für unerlässlich, die möglichen Studienverläufe mit Praxissemester 

oder Auslandsstudiensemester in den offiziellen Dokumenten wie der Prüfungsordnung oder dem 
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Diploma Supplement transparenter darzustellen. Dabei sind die jeweils anvisierten Kompetenzen 

auszuweisen (Monitum 1). 

Die Hochschule hat im Rahmen des Professorinnenprogramms II des Bundes und der Länder ein 

Gleichstellungskonzept 2013 bis 2018 entwickelt, welches alle Statusgruppen berücksichtigt. Seit 

2007 ist die Verwirklichung der gleichberechtigten Teilhabe von Frauen und Männern in allen 

Bereichen der Hochschule verbindliches Ziel der Hochschulstrategie. Die Förderung von Profes-

sorinnen, in den Führungsebenen, in MINT-Studiengängen sowie in Forschungsprojekten ist da-

her sowohl in den Hochschulentwicklungsplan als auch in die mit dem Ministerium für Innovation, 

Wissenschaft und Forschung des Landes NRW geschlossenen Ziel- und Leistungsvereinbarung 

integriert. Eine hochschuleigene Kindertagesstätte bietet allen Hochschulangehörigen Betreu-

ungsplätze für ihre Kinder an. 

 

3. Qualität des Curriculums 

Das Studium umfasst einschließlich der Bachelorarbeit und eines Praxissemesters sieben Se-

mester; es sollen 210 CP erworben werden.  

Das Studium baut sich gemäß den Ausführungen der Hochschule aus einer Kombination aus 

Pflichtfächern wie BWL, VWL, Recht und Informatik sowie Schwerpunktfächern im Wahlpflichtbe-

reich zur individuellen Spezialisierung auf. Die Studierenden sollen aus einem Katalog zwei 

Schwerpunktfächer auswählen können, über Kooperationsabkommen auch an der wirtschafts-

wissenschaftlichen Fakultät der Fachhochschule Köln oder auf dem RheinAhrCampus der Fach-

hochschule Koblenz in Remagen. Neben Pflicht- und Wahlpflichtfächern sollen die Studierenden 

Ergänzungsfächer belegen, die nicht zu den Kerngebieten des Ausbildungsprogramms gehören 

und aus denen die Studierenden mindestens drei wählen müssen. Hierzu gehören z. B. Fremd-

sprachen, Umweltmanagement, Ethik, Business Behavior, International Economics, Empirische 

Wirtschaftsforschung oder Schreibwerkstatt. Die Vermittlung von Fähigkeiten zum wissenschaftli-

chen Arbeiten ist laut Antrag in Kleingruppenarbeit im dritten Semester vorgesehen. Diese Fähig-

keiten sollen anschließend beim Verfassen einer Hausarbeit angewendet werden. 

Durch Planspiele, Praxisprojekte und das Praxissemester sollen anwendungsorientierte Kompe-

tenzen, wie z. B. Problemlösekompetenz, ausgebildet und mit anderen fachlichen und überfachli-

chen Inhalten und Kompetenzen verknüpft werden. Das Praxissemester umfasst gemäß Antrag 

eine betreute Tätigkeit von 20 Wochen und wird von einführenden und auswertenden Lehrveran-

staltungen begleitet. Die Studierenden sollen sich dabei mit der Berufswirklichkeit vertraut ma-

chen. Das Praxissemester kann im vierten, fünften oder sechsten Semester absolviert werden. 

Statt des Praxissemesters kann nach Angaben der Hochschule ein Studiensemester im Ausland 

absolviert werden, das durch einen Bericht und ein Kolloquium mit dem/der betreuenden Dozen-

ten bzw. Dozentin nachbereitet werden soll. 

Das Studium schließt mit der Bachelorarbeit im siebten Semester ab, die von einem Seminar und 

einem Kolloquium flankiert werden. 

Bewertung 

Das Curriculum ist vom Grundsatz her so konzipiert, dass durch die Kombination der Module die 

definierten Qualifikationsziele erreicht werden können. Quantitative Methoden, Statistik und VWL 

haben erfreulicherweise einen entsprechenden Stellenwert im Curriculum gefunden. Zudem wur-

den als Schwerpunktfächer Economics und Logistik hinzugenommen, die stärker als andere Mo-

dule quantitativ orientiert sind. Durch die vorgesehenen Module werden Fachwissen und auch 

fachübergreifendes Wissen sowie Schlüsselkompetenzen vermittelt. Die Studierenden werden mit 

dem Curriculum in die Lage versetzt, ein breites und integriertes betriebswirtschaftliches Wissen 

aufzubauen. Das Curriculum ermöglicht den Studierenden darüber hinaus, auch ein kritisches 
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Verständnis der wichtigsten Theorien, Prinzipien und Methoden der Betriebswirtschaftslehre zu 

erlangen. Wie die Einsichtnahme in die vorgelegten Bachelor-Abschlussarbeiten gezeigt hat, 

ermöglicht das Curriculum schließlich den Studierenden auch, relevante Informationen zu sam-

meln, diese zu bewerten und zu interpretieren und daraus wissenschaftlich fundierte Urteile abzu-

leiten und selbständig weiterführende Lernprozesse gestalten zu können. Insgesamt entspricht 

das Curriculum vollumfänglich den Anforderungen, die im „Qualifikationsrahmen für deutsche 

Hochschulabschlüsse“ für das Bachelorniveau definiert werden. 

Die im Studiengang vorgesehenen Lehr- und Lernformen sind grundsätzlich geeignet, die Ver-

mittlung der angestrebten fachlichen Kompetenzen zu unterstützen. Die Varianz der Prüfungs-

formen, die Klausur ist nach wie vor die vorherrschende Prüfungsform, ist im Curriculum aller-

dings verbesserungswürdig. Die Gutachtergruppe hat zur Kenntnis genommen, dass am Fachbe-

reich mit neuen Lehr- und Prüfungsformaten „experimentiert“ wird. Im Interesse der Studierenden 

sollten nun aber kurzfristig Entscheidungen zugunsten anderer Prüfungsformen getroffen und 

diese im Curriculum verankert sowie im Modulhandbuch ausgewiesen werden (Monitum 3a). 

Insbesondere im Hinblick auf die Überprüfung von „Selbstkompetenz“ und Sozialkompetenz“ 

reicht aus Sicht der Gutachter ein subjektiver Eindruck, den sich einzelne Dozent/innen durch 

einen situativen „Abgleich Vorher-Nachher“ machen, sicher nicht aus. Hier regen die Gutachter 

an, mit den neuen Prüfungsformen zu arbeiten. 

Die Aufbereitung der Modulbeschreibungen ist leider in der Gesamtschau nicht zufriedenstellend. 

So müssen zahlreiche Modulbeschreibungen aktualisiert und überarbeitet werden. Neben der 

Ausweisung der Lehr- und Prüfungsformen müssen die zu belegenden Module an den kooperie-

renden Hochschulen (Monitum 3b) sowie das Modul zum Auslandssemester beschrieben wer-

den (Monitum 3c). Es müssen Angaben zur Verwendung der Module eingefügt (Monitum 3d) 

und schließlich auch die Zusammensetzung der Modulnoten ausgewiesen werden (Monitum 3e). 

Darüber hinaus muss die Ausgestaltung des „Betriebswirtschaftlichen Seminars“ überarbeitet 

werden (Monitum 4). So ist das „Betriebswirtschaftliche Seminar“ derzeit de facto als Teilbereich 

der Bachelorarbeit konzipiert und auch so am Fachbereich kommuniziert: Es wird ein „Exposé zur 

Bachelorarbeit erstellt“ und dieses auch „gemeinsam mit der Bachelorarbeit ab[ge]geben“. Hier 

muss eine eindeutige formale und auch inhaltliche Trennung erfolgen und diese muss entspre-

chend ausgewiesen werden.  

 

4. Studierbarkeit des Studiengangs 

Aufgaben der Studiengangsleitung werden laut Antrag vom Dekan/von der Dekanin verantwortet. 

Für jedes Modul wird ein/e Modulverantwortliche/r benannt. Die Koordinierung des Lehrangebots 

soll in fachinterne Absprachen unter den Lehrenden und in Sitzungen des gesamten Kollegiums 

stattfinden. 

Für Studienanfänger/innen werden nach Aussage der Hochschule gesonderte Einführungs- und 

Orientierungsveranstaltungen angeboten. Der Fachbereich bietet nach eigener Aussage Brü-

ckenkurse in Buchführung, Abschlusstechniken und Mathematik an. Damit soll Studienanfän-

ger/innen die Möglichkeit gegeben werden, eventuelle Wissenslücken zu schließen.  

Für die Studienfachberatung innerhalb des Fachbereichs sind nach Angaben der Hochschule 

zwei Mitarbeiter/innen verantwortlich. Außerdem sollen die Professor/innen in Sprechstunden für 

Fragen zur Verfügung stehen. 

Während des Praxissemesters bzw. Studiensemesters im Ausland werden die Studierenden laut 

Antrag in fachlichen Fragen von einer Lehrkraft des Fachbereichs betreut. Zudem werden die 

Studierenden bei der Planung und Durchführung des Praxissemesters sowie Studiensemesters 

im Ausland beraten. Des Weiteren sollen einmal pro Semester eine Informationsveranstaltung 
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über das Studiensemester und Praxissemester im Ausland angeboten werden, in der die Studie-

renden z. B. Informationen über Partnerhochschulen, Zulassungsvoraussetzungen für das Studi-

ensemester und Praxissemester im Ausland, Bewerbungsverfahren etc. erhalten. 

Die Hochschule gibt an, dass es auf Hochschulebene einen Schwerbehindertenbeauftragten gibt, 

der sich um Belange von Studierenden mit Behinderungen kümmert. 

Als Lehr- und Lernformen sollen Vorlesungen, Übungen, Praktika, Projekte, Semina-

re/Seminaristischer Unterricht, Blockübungen und Brückenkurse zum Einsatz kommen. Der stu-

dentische Workload wird primär über direkte Rückkoppelung mit den Studierenden überprüft. Die 

Hochschule führt weiter aus, dass auf Basis dieser Ergebnisse Überarbeitungen bzw. Nachbes-

serungen vorgenommen wurden. 

Das Praxissemester wird laut Antrag mit 30 CP kreditiert. Die extern an ausländischen Hochschu-

len oder außerhalb des Hochschulbereichs erbrachten Leistungen sollen anerkannt werden. 

Die Module schließen laut Antrag i.d.R. mit einer Modulprüfung in Form von Klausuren, mündli-

chen Prüfungen, Hausarbeiten, Referaten und Projektbeiträgen ab. Seit der Erstakkreditierung 

wurden Veränderungen am Prüfungskonzept vorgenommen, die auf Diversifizierung der Prü-

fungsformen abzielen sollen. Modulprüfungen finden nach Angaben der Hochschule zu Beginn 

und am Ende des Wintersemesters sowie am Ende des Sommersemesters statt. Wiederholungs-

prüfungen können nach den Ausführungen der Hochschule jedes Semester geschrieben werden. 

Die Prüfungstermine sollen mit einem Vorlauf von ca. sechs Wochen bekannt gemacht werden. 

Laut Antrag werden die Prüfungsordnung sowie Veränderungen der Prüfungsordnung vor ihrer 

Bekanntmachung einer juristischen Prüfung unterzogen. Der Studienverlaufsplan und die Prü-

fungsordnung inklusive Nachteilsausgleichsregelungen sind nach Angaben der Hochschule auf 

den Internetseiten des Fachbereichs einsehbar. Die Prüfungsordnung sieht in § 4(4) einen Nach-

teilsausgleich für Studierende mit Beeinträchtigung vor.  

Der Fachbereich hat nach eigener Aussage seit der Erstakkreditierung Maßnahmen ergriffen, mit 

denen die Studierbarkeit des Lehrangebots verbessert werden soll: Reduktion von Prüfungsleis-

tungen, curriculare Umstellung von spezifischen Modulen und Prüfungsformen mit dem Ziel der 

Entzerrung, Reduktion von Zulassungsvoraussetzungen für Module, bessere Verteilung der Ar-

beitsbelastung über das Semester sowie die Streichung eines Fachpraktikums zugunsten eines 

Praxissemesters.  

Bewertung 

Eine Besonderheit im Studiengang stellt dar, dass es keine Studiengangsleitung in Form eines 

Studiengangsleiters bzw. einer Studiengangsleiterin oder Studiendekan/in gibt. Die Verantwort-

lichkeit für den Studiengang obliegt derzeit dem Dekan des Fachbereichs, der von einer Assisten-

tin für den Studiengang unterstützt wird. Dieser Umstand wurde mit historischen Gründen bei der 

Einrichtung des Studiengangs begründet. Einige Aufgaben und Funktionen waren nicht dokumen-

tiert. Ein dedizierter Ansprechpartner für Dozent/innen und Studierende ist hier wünschenswert, 

der die Gesamtverantwortung spezifisch für den Studiengang trägt. Wünschenswert wäre es, 

wenn es hier eine Studiengangsleitung mit einem definierten Aufgabenfeld und Verantwortlichkei-

ten geben würde (Monitum 6).  

Die Lehre innerhalb des Studiengangs wird bisher vom Dekan sichergestellt, hierzu arbeitet die-

ser eng mit den Modulverantwortlichen zusammen. Die Modulverantwortlichen koordinieren wie-

derum die Lehrenden innerhalb des Moduls. Die Abstimmung innerhalb der Module erfolgt erfolg-

reich auf kollegialer Ebene, wenn auch ohne formalisierte Prozesse. Zusätzlich findet ein zweitä-

giger Workshop jedes Semester statt, in dem über den Studiengang beraten wird. Während die-

ses Workshops findet insbesondere eine Auseinandersetzung mit Stärken und Schwächen des 

Studiengangs statt. Diese Einrichtung halten die Gutachter für sehr sinnvoll. Die Schwerpunktfä-
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cher finden entweder in Sankt Augustin oder in Rheinbach statt. Durch den gut strukturierten 

Stundenplan ist es den Studierenden möglich, die Veranstaltungen an beiden Standorten zu be-

suchen. 

Zusätzlich zum Modulhandbuch sind sogenannte Veranstaltungskommentare vorhanden, die in 

Aushängen und auf der Homepage veröffentlicht werden. Die Veranstaltungskommentare geben 

im Wesentlichen die Inhalte des Modulhandbuches wieder. Die Hochschule sollte jedoch sicher-

stellen, dass die Veranstaltungskommentare auch konsistent und aktuell mit dem Modulhandbuch 

sind. Gleiches gilt für die Prüfungsordnung, Studienverlauf und Studienordnung. Hier wird drin-

gend angeraten, die Informationen zentral zur Verfügung zu stellen. Der Fachbereich sollte daher 

eine einheitliche Plattform einrichten, über die zentral alle relevanten Informationen zur Verfügung 

gestellt werden (Monitum 7). 

Besonders erwähnenswert ist die Einführung in das Studium. Neben der sehr guten Informations-

veranstaltung der Hochschule über allgemeine Studieninformationen, Verlaufsplan und rechtliche 

Rahmenbedingungen führt die Fachschaft eine Erstsemesterfahrt durch. Ziel der Veranstaltung 

ist es, die Studierenden in das Studium zu integrieren und Kontakte untereinander zu knüpfen. 

An der Hochschule sind verschiedene Betreuungsangebote durch zentrale Einrichtungen (Prü-

fungsamt, International Office, Studienberatung) vorhanden, durch die die Beratung der Studie-

renden sichergestellt wird. Positiv hervorzuheben ist innerhalb des Fachbereichs die Existenz 

eines Service-Points, welcher durch studentische Hilfskräfte besetzt ist. Aufgaben sind: Ausstat-

tung der Seminarräume; Beratung für VPN, W-LAN etc.; Referate und Vorträge; Voraussetzun-

gen zur Prüfungsanmeldung; Infos zur Prüfungsordnung sowie allgemeine Fragen zum Studium. 

Diese Einrichtung des Service-Points ist im Sinne der Gutachter positiv hervorzuheben. An der 

Hochschule ist ein/e Schwerbehindertenbeauftragte/r vorhanden, für Studierende in besonderen 

Lebenslagen sind entsprechende Beratungsangebote auf zentraler Ebene vorhanden. Es steht 

zudem die Beratungsstelle „HELP“ zur Verfügung, die sich an Studierende bezüglich der Verein-

barkeit von Studium/Beruf und Familie richtet. Diese Beratungsstelle bietet unterschiedliche Un-

terstützung an wie u. a. einen regelmäßigen Elterntreff und Begrüßungspakete für Neugeborene. 

Zusätzlich stehen Unterstützungsangebote für die Suche nach Praktikumsplätzen bereit. Dieses 

Angebot wird durch ein Portal unterstützt, welches nach Aussage des Fachbereichs noch weiter 

ausgebaut werden soll. 

Die Überprüfung der studentischen Arbeitsbelastung erfolgt über die direkte Rückmeldung der 

Studierenden. Entsprechende Fragen in der Lehrevaluation fehlen, um dieses beispielsweise 

abzufragen. Dennoch stellt das System der direkten Rückmeldung sicher, dass die Ergebnisse 

verarbeitet werden und in den Prozess der Weiterentwicklung einfließen. Die Weiterentwicklung 

seit der Erstakkreditierung lässt sich erkennen. Das Praxissemester wird mit 30 CP angerechnet. 

Während des Praxissemesters findet eine Betreuung der Studierenden statt. Alternativ zum Pra-

xissemester kann ein Auslandssemester gewählt werden mit entsprechenden 30 CP, die im Aus-

land erbracht werden und über Learning-Agreements anerkannt werden. Nach Angaben der 

Hochschule ist die Lissabon-Konvention bekannt und es findet eine Anerkennung gemäß dieser 

statt, jedoch fehlt diese formal in den Ordnungen. Dieser Mangel muss beseitigt werden. Die 

Hochschulleitung muss bestätigen, dass bei der Anerkennung externer Leistungen die Lissabon-

Konvention berücksichtigt wird. Zudem sind die wesentlichen Grundsätze der wechselseitigen 

Anerkennung - dies sind vor allem die Anerkennung im Regelfall und die Begründungspflicht bei 

Versagung der Anerkennung - in solcher Weise in hochschulrechtlichen Vorschriften zu doku-

mentieren, dass die Transparenz für die Studierenden gewährleistet wird (Monitum 2). 

In dem Studiengang gibt es nach Ansicht der Gutachter ausreichende Lehr- und Lernformen. 

Auch die Prüfungsformen sind größtenteils geeignet, um die entsprechenden Kompetenzen ab-

zuprüfen (siehe Kapitel 3). Der klare Schwerpunkt liegt auf Klausuren, zusätzlich gibt es Leis-

tungsnachweise mit und ohne Noten und einige Hausarbeiten und mündliche Prüfungen. Beson-
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ders bei den Klausuren im Schwerpunktbereich werden diese aus verschiedenen Teilen eines 

Moduls aufgebaut und besitzen eine Bearbeitungszeit von drei Zeitstunden. Transferwissen in 

den Schwerpunktfächern zwischen den verschiedenen Themen ist vorhanden. Nach Angaben der 

Hochschule wird derzeit mit neuen Lehr- und Prüfungsformaten experimentiert. Die Zukunft wird 

zeigen, ob dieses Projekt positiv umgesetzt werden konnte. Die Studierenden lernen noch andere 

Prüfungsformen kennen wie beispielsweise durch benotete Leistungsnachweise oder das Absol-

vieren eines Unternehmensplanspiels. Dennoch können alternative Prüfungsformen zur schriftli-

chen Klausur ein durchaus sinnvoller Einsatz in dem Studiengang sein. 

Für jedes Modul ist eine Prüfung vorgesehen. Die Klausuren in den Schwerpunktfächern beste-

hen aus mehreren Teilen, die eine gesamte Modulprüfung ergeben. Die Gewichtung der Modul-

endnote für die Prüfung erfolgt erst kurzfristig. Zur besseren Transparenz für die Studierenden 

muss die Hochschule die Gewichtung im Modulhandbuch niederschreiben (Monitum 3e). Die 

Gutachter konnten sich davon überzeugen, dass die Prüfungsorganisation und Prüfungsdichte 

angemessen sind. Wiederholungsprüfungen werden zeitnah angeboten, in jedem Semester gibt 

es zwei Prüfungstermine. Die Zulassung zu den Modulprüfungen im Schwerpunktfach oder für 

das Praxissemester/Auslandssemester unterliegt gewissen Beschränkungen, da eine Mindest-

zahl von CPs im Studium erreicht sein muss. Dieses ist nachvollziehbar und wirkt sich nicht stu-

dienzeitverlängernd aus. Ein Nachteilsausgleich ist vorhanden und wird umgesetzt. Die entspre-

chenden Ordnungen wurden einer Rechtsprüfung unterzogen und sie wurden veröffentlicht. 

Es können Module an der Hochschule Koblenz und der Fachhochschule Köln belegt werden, die 

für einige Schwerpunktfächer die an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg nicht angeboten werden. 

Diese Kooperation ist grundsätzlich begrüßenswert, sollte jedoch schriftlich ausgestaltet sein. Um 

die Rechtssicherheit der Studierenden zu gewährleisten, sollte eine schriftlich fixierte Kooperati-

onsvereinbarung mit der Hochschule Koblenz und der Fachhochschule Köln getroffen werden 

(Monitum 5, siehe Kapitel 2).  

 

5. Berufsfeldorientierung 

Die Studierenden sollen nach Abschluss ihres Studiums in der Lage sein, selbstständig Probleme 

der Berufspraxis zu analysieren und zu lösen, Führungsfunktionen in Wirtschaft und Verwaltung 

zu unterstützen oder selbst unternehmerisch oder freiberuflich tätig zu werden. Die Studierenden 

sollen dazu qualifiziert werden, alle klassischen Berufsfelder der Betriebswirtschaftslehre abzude-

cken, wobei die Schwerpunktfächer in besonderer Weise die Aufnahme der Erwerbstätigkeit be-

stimmen sollen.  

Bewertung 

Sowohl auf Grundlage der Antragsunterlagen als auch im Gespräch mit Lehrenden und Studie-

renden des vorliegenden Studiengangs wird deutlich, dass berufspraktische Kompetenzen in der 

Breite des Studiengangs vermittelt werden. Der hohe Grad an Praxisnähe zeigt sich entspre-

chend an der inhaltlichen Ausgestaltung der Module, der umfangreichen Beteiligung von Lehrbe-

auftragten sowie den intensiven außerhochschulischen Kontakten der Lehrenden, die auch den 

Studierenden zugänglich sind. Darüber hinaus existiert ein Unternehmensbeirat, der für den vor-

liegenden Studiengang auch als Impulsgeber curricularer Verbesserungen genutzt wird. 

Jedoch weisen die Gutachter vor dem Hintergrund der Substituierbarkeit des Praxissemesters 

durch ein Auslandsstudium darauf hin, dass eine transparentere Ausweisung der individuell er-

worbenen berufspraktischen Kompetenzen z. B. im Diploma Supplement erfolgen sollte bzw. 

sichergestellt sein muss, dass alle Absolvent/innen (z. B. im Falle der genannten Substitution) 

über die in den Studiengangszielen und im Supplement genannten Kompetenzen verfügen (Mo-

nitum 1, siehe Kapitel 2). 
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6. Personelle und sächliche Ressourcen 

Im Studiengang sollen 117 Studierende pro Semester aufgenommen werden.  

Am Lehrangebot des Studiengangs sind laut Antrag 19 Professuren und vier Stellen auf Mittel-

bau-Ebene beteiligt, die darüber hinaus von 21 Lehrbeauftragten unterstützt werden. 12 der 19 

Professuren sind auch an anderen Studiengängen beteiligt. Die Hochschule führt aus, dass der 

Fachbereich „Wirtschaft“ zur Verbesserung der Lehre eine Lehrkraft für besondere Aufgaben mit 

dem Schwerpunkt Wirtschaftsmathematik erhält. 

Die fachliche und didaktische Weiterbildung der Professor/innen und der wissenschaftlichen Mit-

arbeiter/innen kann über Veranstaltungen der hochschuldidaktischen Weiterbildung des 

hdw NRW realisiert werden. 

Für die Durchführung der Studiengänge stehen laut Antrag sächliche und räumliche Ressourcen 

sowie der Zugang zur Bibliothek zur Verfügung.  

Bewertung 

Der Studiengang verfügt mit Ausnahme einer dezidierten Studiengangsleitung über ausreichend 

personelle Ressourcen sowohl für die Lehre als auch die begleitende Beratung und Unterstüt-

zung der Studierenden. Alle Lehrveranstaltungen werden jedes Semester angeboten, große Ver-

anstaltungen werden bei Bedarf geteilt. Durch das Zusammenlegen der Fachbereiche in 

St. Augustin und Rheinbach und den Anstieg der Belastung der Fachbereichsleitung erscheint die 

Personalunion Dekan/in und Studiengangsleitung nicht mehr adäquat. Die Gutachtergruppe emp-

fiehlt die Bestellung eines Studiengangsleiters bzw. einer Studiengangsleiterin, um die Verant-

wortlichkeiten stärker zu institutionalisieren (Monitum 6). Die Hochschule verfügt über Maßnah-

men zur Personalentwicklung und -qualifizierung. 

Die Ausstattung der Hochschule ist überdurchschnittlich gut. Es stehen ausreichend und gut aus-

gestattete Räumlichkeiten für Lehrveranstaltungen, Verwaltung, Lehrpersonal, Forschungs-

aktivitäten sowie für Gruppenarbeiten der Studierenden zur Verfügung. Alle Räumlichkeiten sind 

mit technischen Einrichtungen nach dem neuesten Stand ausgestattet. 

Die Bibliothek ist zentral im Gebäude angeordnet und verfügt über ausreichend Platz für weitere 

Bestände. Positiv hervorzuheben sind die zahlreichen Einzel- und Gruppenarbeitsplätze. 

 

7. Qualitätssicherung  

Nach eigenen Angaben ist die Evaluationsordnung der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg die Grund-

lage der Lehrevaluationen im Fachbereich. Diese beschreibt nach Ausführung der Hochschule 

die zum Zweck einer umfassenden, regelmäßigen und transparenten Evaluation der Lehrveran-

staltungen eingesetzten Verfahren Erstsemesterbefragung, studentische Lehrveranstaltungseva-

luation in jedem Semester, Befragung höherer Semester sowie Absolvent/innenbefragung nach 

Abschluss des Studiums.  

Die Ergebnisse der studentischen Lehrveranstaltungsevaluation sollen zunächst mit den Studie-

renden der betreffenden Lehrveranstaltung besprochen werden. Anschließend sollen Selbstbe-

richte erstellt werden, die auf Fachbereichsebene ausgewertet und für Verbesserungsmaßnah-

men herangezogen werden. Probleme, die sich auf einzelne Personen beziehen, erörtert die 

Dekanin bzw. der Dekan mit den Betroffenen. Ggf. moderiert sie bzw. er laut Antrag die Konflikt-

gespräche. Beschwerden mit grundsätzlicher Bedeutung werden demnach im Fachbereichsrat 

behandelt. 
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Gemäß den Ausführungen im Antrag analysieren und bewerten die Verantwortlichen den Studi-

engang im Hinblick auf die formulierten Qualifikationsziele und das konzipierte Curriculum, seine 

Durchführung sowie die Erreichung der gesetzten Ziele. Als Grundlage dienen Daten und Infor-

mationen aus studiengangs- und lehrveranstaltungsbezogenen Befragungen, Rankings sowie 

aus Kontakten mit Unternehmen und Alumni. Das Ziel ist es nach Aussage der Hochschule, Stär-

ken und Schwächen zu erkennen und Verbesserungsvorschläge zur Weiterentwicklung des Stu-

diengangs abzuleiten. 

Alle vier Jahre erstellt der Fachbereich gemäß Antrag einen Lehr- und Evaluationsbericht als 

Instrument der selbst gesteuerten Qualitätssicherung. Dieser Bericht soll erstellt, vom Fachbe-

reichsrat verabschiedet und hochschulweit veröffentlicht werden. 

Bewertung 

Das praktizierte Verfahren zur Qualitätssicherung ist grundsätzlich zielführend. Die Gutachter-

gruppe ist auf Basis der Gespräche mit Hochschulleitung, Studierenden und Lehrenden davon 

überzeugt, dass die Hochschule funktionierende Maßnahmen zur Qualitätslenkung auch für den 

vorliegenden Studiengang etabliert hat. Hervorzuheben ist insbesondere die institutionalisierte 

Durchführung von Qualitätszirkeln, deren Ergebnisse auch zur Weiterentwicklung des Studien-

gangs genutzt werden. Unklar bleibt allerdings, wer die Umsetzung von Qualität sichernden und 

verbessernden Maßnahmen im Studiengang steuert und wie die Umsetzung gesteuert wird. Die 

Gutachtergruppe empfiehlt hier neben dem Dekan Verantwortliche auf Ebene der Fachbereichs-

leitung zu benennen (z. B. Studiengangsleiter/in), die/der die Umsetzung von Qualität sichernden 

und verbessernden Maßnahmen im Studiengang steuert und nachhält (Monitum 6, siehe Kapi-

tel 4). 
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9. Empfehlung der Gutachtergruppe 

Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den  

Studiengang „Betriebswirtschaft“ mit dem Abschluss „Bachelor of Science“ an der Hochschu-

le Bonn-Rhein-Sieg mit Auflagen zu akkreditieren. 

 

Monita: 

1. Die sich gegenseitig ausschließende Möglichkeit, entweder ein Praxis- oder ein Auslandsse-

mester wahrzunehmen, ist in den Studiengangbeschreibungen transparenter darzustellen. In 

diesem Rahmen muss auch in den allgemeinen (z. B. Prüfungsordnung) und individuellen 

(z. B. Diploma Supplement) Dokumenten eine etwaige unterschiedliche Profilierung aufgrund 

unterschiedlicher Kompetenzen Niederschlag finden. 

2. Die Hochschulleitung muss bestätigen, dass bei der Anerkennung externer Leistungen die 

Lissabon-Konvention berücksichtigt wird.  

3. Die Modulbeschreibungen sind zu überarbeiten. Dabei müssen insbesondere folgende Aspek-

te beachtet werden: 

a. Die Lehr- und Prüfungsformen, die im jeweiligen Modul zum Einsatz kommen, müssen 

ausgewiesen werden.  

b. Die von kooperierenden Hochschulen angebotenen und im Studiengang ausgewiesenen 

Module müssen beschrieben werden  

c. Das Modul zum Auslandssemester muss beschrieben werden. 

d. Es müssen Angaben zur Verwendung der Module in verschiedenen Studiengängen aus-

gewiesen werden. 

e. Die Zusammensetzung der Modulnoten muss ausgewiesen werden. 

4. Das Modul „Betriebswirtschaftliches Seminar“ muss dahingehend überarbeitet werden, dass 

es in Abgrenzung zur Bachelorarbeit ein eigenständiges Modul darstellt.  

5. Um die Verbindlichkeit der Kooperationen mit den Partnerhochschulen (derzeit Hochschule 

Koblenz sowie Fachhochschule Köln) gegenüber den Studierenden zu stärken, sollte eine 

schriftliche Vereinbarung getroffen werden. Diese sollte u. a. tragfähige Regelungen enthalten, 

was passiert, wenn ein zweisemestriger Schwerpunkt nach einem Semester nicht mehr ange-

boten wird. 

6. Die Verantwortlichkeiten der Studiengangsorganisation sollten stärker institutionalisiert wer-

den, z. B. durch die Position eines Studiengangsleiters bzw. einer Studiengangsleiterin. 

7. Der Fachbereich sollte eine einheitliche Plattform einrichten, über die zentral alle relevanten 

Informationen zur Verfügungen gestellt werden.  


